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Haussuchung bei öen Deutjchvölkijchen
Verhaftung mehrerer Ortsgrnppenführer .

Im Austrage der Abteilung I A des Berliner Polizeipräsidiums
fand heute Bormittag eine Haussuchung in den Bureaus der Deutsch -
völkischen Fveiheitspartei in der Deflauer Straße statt . Unter Füh -
rung des Kriminalkommissars Schenk besetzten 12 Beamte in Uniform
und 12 Kriminalbeamte die Geschäftsräume und nahmen eine
Durchsuchung der einzelnen Bureaus vor . In den Zimmern
der Abgeordneten Wulle , v. Graefe und Henning wurden zahlreiche
Schriftstücke , Broschüren usw . beschlagnahmt . Die Haus -
suchung dauerte etwa vier Stunden . Das beschlagnahmt « Material
ist der Abteilung IA des Polizeipräsidiums zugeführt worden .

Im Zusammenhang mit dieser Haussuchung sind mehrere
Verhaftungen von Ortsgruppenführern der Deutschvölkifchen
Fre heitspartei vorgenommen worden . So wurde in seiner Wohnung
ein Kaufmann Schulz aus Karlshorst , der Borsitzend « der dortigen
Ortsgruppe , verhaftet , ferner der Hilfsredaktsur bei der . Deutschen
Zeitung ' ' zur N e d d en , der Vorsitzender der Ortsgruppe Schöne -
borg war . sowie der Ortsgruppenführer aus Wilmersdorf , Kaufmann
Geyer . Die Verhafteten sind in das Polizeipräsidium gebracht
worden , wo ihre Vernehmung stattfinden soll .

Sunö Slücher .
Französische Handgranate « — Pntschprovokationen .

Frankfurt a. M- , 21 . März . sEig . Drahtbericht . ) liebe ? die
Gründe , die vor einer Woche zur Verhaftung von fünf Mitgliedern
des . Bundes Blücher " geführt haben , wird jetzt Näheres be-
kannt . Die Berhafteten sind der Leiter und stellvertretende Leiter
sowie der Sekretär der Zweigstelle Frankfurt des Bundes , der
in München seinen Sitz hat , und zwei Kauflcute , die ihm ange -
hören und von denen einer im lerten Sommer wegen Dieb -
st a hl « und Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden ist . Im Februar wandten sich der Bundessekretär Hille
und die Kaufleute Metzger und Lullmann an den franzö -
fischen Verbindungsoffizier in Frankfurt . Kapitän
de Pomarede , dem sie den Vorschlag unterbreiteten , dadurch
Unruhen zu verursachen , daß sie eine Synagoge in die Luft
sprengen . Zu diesem Zweck sollten ihnen die Franzosen Kraft -
wagen , Handgranaten und Geldmittel zur Verfügung stellen . Da -
für wollte man am 3. März , dem jüdischen Purimfest , das ge -
plante Attentat ausführen . Dem Kapitän trugen die . . Blücher " -
Leute ihren Plan persönlich vor . Er zeigte sich sehr interessiert
und verwies die Leute an einen französischen Spezialkammiflar
Robert räch Höchst . Auch dort besprachen sie ihr « Pläne an
Hand von Skizzen eingehend mit dem Offizier Le Lorrai nt und
wo die endgültigen Abmachungen über die Ausführungen des
Planes getroffen werden sollten . Als die drei Dlücher - Bündler
sich dort einfanden , wurde ihnen jedoch ein etwas kühler Emp -
fang zuteil . Anscheinend hatten die Franzosen in der Zwischen¬
zeit von der Verhaftung der Münchener Verschwörer des Blücher -
Bunde , Kenntnis erhalten . Das Spiel wurde ihnen zu g e f ä h r -
l i ch , und sie schickten daher die drei Verräter nach Frankfurt zurück ,
wo dann die Verhaftung erfolgte .

Vor der Fahrt nach Mainz war der Frankfurter Kret - leiter
auf einen Tag nach München gefahren , um mit dem Bundesvor -
stand das Attentat zu besprechen . Er mußte jedoch unvcrrichteter
Dinge zurückkehren , da seine Münchener Vorgesetzten bereits

hinter Schloß und Riegel saßen . Wenige Stunden später
wurde auch er in Frankfurt festgenommen ; dabei wurde unter
den bei ihm beschlagnahmten Papieren auch ein ausfiihrlicher Be -

richt üb " ? die Verhandlungen mit den Franzosen , der für die Mün -
cbener Bundcsleitung bestimmt war , vorgefunden . Ein in das
Scheidcmann- Attentat verwickelter Leutnant Heinz gab als letzten
Ausweg den Rat . selb » Anzeige bei der P�izei zu erstatten , weil
er hofft «, man könne dadurch aus der Fall « herauskommen .

Die Annaben der Frankfurter Polizeidirektian über die in

Frankfurt verhaftet - n Blücher - Leute können dabin ergänzt werden ,
daß der wegen Beihilfe zum Hochverat verhaftet « Student

rer . vol . Walter Eberhardt am 4. März an der München « ?

Felddien st Übung der natinnalsezialistischen Sturmabteilung in
der Hunderlschaft der Brigade Ehrhardt teilnahm und übrigens der

Vorsitzende des Allgemeinen Studentenausschufles der Münchener
Technischen Hochschule ist .

In Thüringen ist « an anf der Hut .
D mar . 21 . März . ( Et «. Drahtbericht . ) In Sonneburg ist

ein ver�ppter natwnalsoziclistischer Klub „ T i t a n i a " aufgelöst
worden , da es sich um eine Nebengesellschaft des „ Völkischen
Beobachters " , des Organs der auch in Thüringen vcrbotenen
nationalsozialistischen Arbeiterpartei , handelt . Eine Persönlichkeit ,
die besonders stark mit rechtsradikaler Betätigung hervortrat , meidet

seit einigen Tagen Sonneberg , anscheinend ln der Befürchtung , daß
man ihr einige peinlich « Fragen vorzulegen gedenkt . Auch an
anderen Stellen Thüringens sind bedeutsame llntersuchungscrgebnisse
zu verzeichnen . Die Untersuchungen über die neuesten Vorgänge im
rechtsradtka ' en Lager stnd indes noch nicht abeefchloflen. Weitere
Veröffentlichungen müssen daher oorerst unterbleiben , da
Derdunkclungsgesahr besteht .

tzeim reöet gegen Eitler .
München . 22. März . ( Vaner Drahtbericht . ) Auf einer Tagung

des Landcsausschufles der Bayerischen Dolkspartet wandte sich
Dr . Heim mit bemerkenswerter Schärfe gegen die Ruhe -

stärer unter den Rechtsradikalen ! . Die Treibereien

gewifler Krrise erwecken den An' chetn , als ab Bayern für manche
Leute der Vrobeexerz ' . erplatz für Dummheiten lein

soll . Diese Leute haben kein Fünkchen bayerisches Gefühl . Sie
haben kein Interefle daran , daß Bayern nicht versaut wird ,
und es wäre schade um die Knochen eines jeden bayerischen Stu -
benten , der einer fallchen Politik geopfert werde . Ich bin Mvn -
a r ch j st immer gewesen und bleibe es ! "

Deputiertenkammer und Ruhrkreöite .
Paris , 23. März . ( Eca . ) Der Lorsitzende der Flnanzkommilsion

der Kammer , Daria « , hat gestern eine Anfrage an den Minister -
Präsidenten gerichtet , wann dieser oor der K o m m i s s i o n erscheinen
könne , um ihr die notw . ndig - n Erklärungen über die für die Aktion
im Ruhrgebiet geforderten Kredite abzugeben . Dariac hat dem

Ministerpräsidenten bereits einen Fragebogen über diese Ange -
legenheit zuzestellt .

Die morgige Sitzung des ausführenden Komitees der radikal -

sozialistischen Partei wird sich mit der Stellung beschäftigen ,
die die Mitglieder dieser Partei bei der Abstimmung über die
Kredit » für das Ruhrgebiet einnehmen sollen . Die Parte - hält
zwar alle ihre Einwendungen gegen die Besetzungspolitit auf -
recht , hat aber beschloflen , die Kredite zu bewilligen .

Englands fingst vor Zrankreich .
London , 22 . März . ( MTB . ) Im Oberhaus verwies Lord

Birtenhead auf das starke Mißverhältnis zwischen den Flug -
streitkräften Großbritannien « und Frankreichs . Er sagte , Groß -
britannien habe sowohl zu Land « als auch zur See ein großes
Risiko durch die Einschränkung seiner Rüstungen auf sich genommen .
Was die Luftflotte betreffe , so habe es 371 Flugzeuge , Frankreich
dazegcn 1280 . und im Jahre 1923 würden die entsprechenden Zahlen
575 bzw . 2180 betragen .

Im Namen der Regierung erwiderte der Herzog von

Southerland , Lord Birkenhcad sei Mitglied des Ausschuflcs
gewesen , der im Jahre ISIS den Grundsatz aufgestellt habe , daß mit

Rücksicht auf die allgemeine europäische Lage während der nächsten
zehn Jahre kein größerer Krieg zu erwarten sei. Wenn das britische
Kabinet zu der Ansicht gelangen sollte , daß dieser Grundsatz heute
nicht mehr richtig sei . wem » der Reicheverteidigungeausschuß , der

jetzt die ganze Frage nachprüfe , dieselbe Ansicht vertrete und wenn
die Lage eine größere Lus skreitmacht eis ordere , dann sei es durch¬
aus möglich , daß eine stärkere Lustmacht ausgestellt werde .

Knneblicbe Entspannung im Nuhrnebiet .
Pari » . 22 . März . ( Eco . ) Die Pariser Morgenzeitungen be -

schäftigen sich lebhaft mit der Entspannung , die im Ruhrgcbiet einge -
tnten sein soll . „ Petit Parisien schreibt in seinem Leitartikel , die

beginnende Entspannung werde jedenfalls in den finanziellen Kreisen
der Schweiz , Englands und der Bereinigten Staaten als ein Bar -

zeichen für das Aufhören des deutschen Widerllandes angesehen . Dies

zeig « sich in dem Steigen des französischen Frank . Jetzt Hab « man
in Frankreich und Belgien nur noch ohne Ungeduld und ohne Rer -

oosttät das Ende des Zweikampfe « abzuwarten und inzwischen soviel
Koks wie möglich für die französische und belgische Eisenindustrie
zusammenzubringen , damit drse vor Arbeitslosigkeit und Arbeiter -

entlaflungen bewahrt wird . Frankreich werde es verstehen , so lange

zu warten , als notwendig ist , um Berlin zu veranlaflen , v e r -

�nünftige Angebote zu machen . Frankreich will weder den

Zusammenbruch noch die Zerstörung oder die Zerstückelung Deutsch -

, lands und keinerlei Annexionen ; aber zwei Dinge verlange es auf
■ jeden Fall , die Deutschland ihm unbedingt geben muß , wenn es will ,

daß Frankreich die Ruhr frei gibt , nämlich : die Reparationen ,

j zu denen sich Deutschland im Bersailler Dertrag verpflichtet hat , und

die Sicher st ellung Frankreichs am Rhein .

D*fibernons Londoner Mistion .
L o n d o n. 22. Alärz . ( TU. ) Der engsische Gesoudke in Berlin , Cord

D' Abernoa , ist vicnslag nachmittag in London elugstroffen und hat
bereit » Dien » tag abend eine Unterredung mit Bonnr Law und Lord

Enrzon gehabt . Der diplomatische Korrespondent der . Westminster

Gazette " versichert , an » aniarita - iver Qnellc erfahren zu haben , daß

ventschland beabsichlige . Frankreich znr Regelung der Reparation » .
. frage neue Borschläge zu unterbreiten . Diese Vorschläge werden aber

nicht nur Frankreich , sondern allen Verbündeten übermittelt werden .

VNt dieser Absicht fleht auch der Besuch de » Bolschaster » in Ver -

bindnng .

_ _

Ein Zwischenfall .
Der Betriebsrat verhindert die Kontrolle .

Auf dem Flugplatz Staaken erschien , wie die Eca - Korre -

spondenz meldet , gestern vormittag ein « Abordnungderinter -
alliierten Militärkommission und verlangte eine B e -

t r i e b » b e s i ch t i g u n g. Da der Betriebsleiter nicht zur Stelle

war , wurde der Betriebsrat zusammenberufen , der den in

Zivil erschienenen Offizieren erklärte , daß , falls sich ein Fran -

z o s e oder Belgier unter ihnen befände , der Betriebsrat für die

Sicherheit dieser Herren während der Besichtigung keine G a -

r a n t i e übernehmen könne . Der Führer der Lbordnurg erklärte

darauf , daß sich ein Belgier unter seinen Legleitern b ' fände , und

daß er infolge der Erklärung de » Betriebsrats ( am gestrigen Tage )
darauf verzichten wolle , den Betrieb zu besichtigen . Die Kommission
fuhr darauf nach Berlin zurück .

Bon anderer Seit « wird gemeldet , daß es sich nicht um die

Mlitärkontrollkomisflon , fordern um das Interalliierte
Luftfahr - Garantie - Komttee handelt «. Danach habe der
Betriebsrat erklärt , daß die Arbeiter sofort die Arbeit nieder -

legen würden , wenn der Belgier den Flugplatz betrete .

Um Frankreichs Sicherheit .
Nachdem die Regierung PoincarH die Frage der mili -

tärischen Sicherheit Frankreichs wieder offiziell aufgerollt hat ,
ist es an der Zeit , in einigen nach allen Richtungen
hin offenen Bemerkungen zu ihr Stellung zu nehmen .
Zunächst sei festgestellt , daß es in der jetzigen Situation

auch den obfettivsten deutschen Arbeitern wie blutiger
Hohn anmutet , wenn das Problem so gestellt wird , als wäre
die Sicherheit Frankreichs bedroht . . Biel aktueller und
brennender ist die Frage der Sicherheit Deutschlands
gegenüber dem französischen Militarismus und Imporialis -
mus . Daß Deutschland gründlich entwaffnet ist , das beweisen
am allerdeutlichsten die Ereignisse der letzten zwei Monate ;
und es ist eine widerliche Heuchelei , wenn auf französischer
Seite nach immer so getan wird , als wären die Bestimmungen
des V. Teiles des Bersailler Diktates ungenügend durchgeführt .

Diese Feststellungen entbinden uns jedoch nicht der Pflicht ,
zu einem nunmehr offiziell aufgeworfenen Problem , das allem

Anschein nach in den kommenden Monaten eine ebenso her -
vorragende Rolle spielen wird , wie die Reparationssrage , aus
realpolitischen Gründen sachlich Stellung zu nehmen .
Wir wisien , daß sich hinter den pharisäisch klingenden Forde -

rungen und Klogen Frankreichs ein « teils aufrichtige , teils so -
gar berechtigte Sorge um die Zukunft verbirgt , die
uns aus den verschiedensten Gründen begreiflich erscheint .

Der eine Grund ist allgemein bevölkerungspoli -
t i f ch e r Art . Auch das verstümmelte Deutschland des Ver -
sailler Vertrages ist um über 20 Millionen Menschen reicher
geblieben , als das durch die Einverleibung Elsaß - Lothringens
vergrößerte Frankreich . Die Zahl der Toten des Weltkrieges
ist in beiden Ländern etwa die gleiche gemssen , sie trifft daher
an sich schon das menschenärmere Frankreich schwerer als das
eher an Wenschenübersluß leidende Deutschland . Hinzu kommt
aber die Tatsache , daß das schon in den Iabr . zehnten der Bor -

kriegszeit immer krasser hervorgegangene Mißverhältnis zwi -
seilen deni Bevölkerungszuwochs beider Länder auch jetzt wie -
der in Erscheinung tritt . Trotz der eifrigen Bevölkerungs -
Propaganda , die seit Kriegsende in Frankreich getrieben wird ,
bleibt es in Frankreich offenbar bei dem Zweikindersnstem ,
ivährend man in Deutschland trotz aller volkswirtschaftlichen
Erkenntnisse eher in dem umgekehrien Febler fortzufahren
neigt . lind nun bedenke man , was die 1 % Millionen Gefal¬
lenen für ein Land bedeuten , in dem die Mehrzahl der Fa -
Milien nur einen Sohn zählten : sie bedeuten eben soviel , daß
Zehntausende von Familien drüben einfach erlöschen wer -
den , eine Tatsache , die erst in fünfzehn bis zwanzig Jahren
voll in Erscheinung treten wird . Es wird dann eine Periode
kommen müssen , in der der Geburtenrückgang in Frankreich
mit unheimlicher Geschwindigkeit kortschreiten wird , während

dagegen die Folgen des 1 % Millionen Männerverlustcs
Deutschlands längst wieder wettgemacht sein dürsten .

Der zweite Grund ist außenpolitischer Art . Frank -
reich stellt zwar gerne den Sieg von 1918 als einen franzöfi -
scheu Sieg hin und vergißt allzu leicht , daß es in erster Linie
ein Sieg der Alliierten Frankreichs war . Aber inner »
l i ch fühlt jeder Franzose sehr wohl , wenn es auch nur die

wenigsten offen eingestehen , daß sein Land einfach zerschmet -
tert worden wäre , wenn es sich 1914 nur um eine Wieder -

holung des Zweikampfes von 1870 — 71 gehandelt hätte . Und

wenn heute , vier Jahre nach der Friedenskonferenz , die

Franzosen Umsthau nach ihren Bundesgenossen des Welt -

krieges halten , so ist der Anblick , der sich ihnen dabei bietet ,

ziemlich besorgniserregend . Die Entente besteht nicht mehr .
Rußland ist bereits während des Krieges abgesprungen
und sieht allem anderen als einem Bundesbruder eines späteren
Konfliktes gleich . Als erstes Land nach dem Kriege Hot
ihnen Amerika , das Frankreich , dank Ludendorff , Hergt ,

Tirpitz und sonstigen U- Boot - Strategen , im entscheidenden

Augenblick rettete , den Rücken gekehrt . England ist den

Bereinigten Staaten gefolgt , auf Italien ist kein Verlaß .
den Polen traut man nicht nicht , obwohl man sich vor keinem
riellen und moralischen Opfer scheut , um sich deren Freund -
schaft warmzuhalten , den Tschechen traut man noch weni -

ger . die B a l k a n st a a t e n haben ihre eigenen Sorgen und

Gegner , die nicht mehr bei den einstigen Mittelmächten , son -
dern z. T. bei den eigenen Verbündeten des Weltkrieges zu
suchen sind . Als einziger , magerer Trost bleibt Belgien ,
das sich aber nur widerstrebend zum ewigen Basallen herab -
drücken läßt , zumal es mit den schwersten , sich zuspitzenden
internen Konflikten ( Flamen und Wallonen ) in jedem Falle
und besonders in diesem Falle rechnen muß . Dos alles ist für
vorausschauende Franzosen recht peinlich , ja sogar u n h e i m -

l i ch. Lange Zeit haben nur die wenigsten drüben den w a h -

ren Grund dieser rapiden Deränderung der Weltlage
Frankreichs eingesehen . Die große Presse und die große Masse
begnügten sich mit allgemeinen Redensarten von „ Egoismus "
und „Vergeßlichkeit " . Heute wächst aber die Zahl derer immer

mehr , die endlich erkennen , daß Frankreichs Isolierung eine

Selbstisolierungist — ähnlich wie die Selbsteinkreisung
Deutschlands vor dem Kriege — , verschuldetdurch die

imperialistische Rachepolitik des nationalen

Blocks , die immer größere Beunruhigung in der Welt her -
vorruken muß . Die R u h r t n v a s t o n hat diese Entwicklung

jedenfalls gefördert und beschleunigt , und dies wird endlich
auch von bürgerlichen Republikanern erkannt . und aus -

gesprochen .
Der dritte Grund hängt damit sehr eng zusammen : e « ist

nämlich das schlechte Gewisser » . Es mag sei », daß in



der Siegespsychose von 1918 —19 nur die wenigsten Fran -
zosen bewußt auf die Knechtung Deutschlands bei der Auf -
stellung der Friedensbedingungcn ausgegangen sind . Die

meisten , durch eine jahrelange einseitige Kriegsschuld - und

Greuelpropaganda bearbeitet , haben sich vielleicht wirklich ein -

gebildet , daß die Versailler Bedingungen einer höheren Ge -

rechtigkeit entsprangen . Allmählich haben sie jedoch einge -
sehen , daß dieser Vertrag und seine Durchführrmz die uner -

träglich st e Belastungsprobe für die Psych « des

deutschen Volkes bedeuteten . Aber aus dieser Erkenntnis zogen
sie ganz verkehrte Konsequenzen . Sic dachten , daß sowohl die

„ Ehre " wie auch das „Interesse " Frankreichs mit der strikten .
unbarmherzigen Durchführung auch der unmöglichsten Bedin -

zungen verknüpft seien . Das ergab eine unheilvolle Ber -
st r i ck u n g , die um so schlimmer wurde , als die unvermeid -

liche moralische Rückwirkung des Wiedererstarkens
des Nationalismus in Deutschland eintrat :

Hunderttausende , die in der ersten Zeit nach dem Kriege einer

Politik der Verständigung und des Friedens mit Frankreich
zuneigten und dem Rufe „ Nie wieder Krieg ! " aufrichtig folgen
wollten , sind durch den Nationalen Block in die Arme jener
deutschen Revanchephantasten getrieben worden , die nur eine
verschwindende Minderheit in unserem Lande bildeten . Mag
sein , daß einige verbrecherische Politiker und daß vor allem
einflußreiche Militärs bewußt darauf hingearbeitet hatten ,
durch Brutalitäten und Demütigungen den deutschen Chauvi -
nismns zu entfachen , um sich nachher aus da ? Wiedererwachen
einer „deutschen Gefahr " berufen zu können und auf diese
Weise die Fortführung und Steigerung ihrer reaktionären und

imperialistischen Politik durchzusetzen . Die große Masse aber
war in ihrer absoluten Ignoranz und Naivität sichtlich über -

rascht und erschrocken über die Entwicklung der Dinge in

Deutschland . Hätte Frankreich mutige , wirkliche Staats -
männer besessen , dann hätte es seine Fehler erkannt und einen
neuen Kurs Deutschland gegenüber eingeschlagen , ein « Poll »
Iik betrieben , die auf bewußte Stärkung der republi -
konischen Parteien in Deutschland hingezielt hätte .
durch Milderung überflüssiger Schärfen bei der Ausführung
des Bersailler Vertrages , durch die Suche nach eine ? Verstön -
digung in der Reparationsfrage usw . Vielleicht haben
B r i a n d und L o u ch e u r die Vorzüge einer solchen Politik
dunkel erkannt : da letztere aber eine intelligente , mutige , demo -

kratische Kammermehrheit in Frankreich zur Voraussetzung
hatte , während man es mit dem dümmsten , feigsten und real -

tionärsten Parlament der französischen Geschichte zu tun hotte .
ist es bei ganz schüchternen Ansätzen geblieben . Letzten Endes

bracht ? die Vera Briands Deutschland doch njfr die 132 Mil¬
liarden des Londoner Ultimatums , die Nichtzurücknahm « der
März - Sanktionen und die ungeheuerliche Entscheidung über

Oberschlesien . Und dann kam Potncar «? . . . .

Was in den vierzehn Monaten der Regierung dieses un -
heiloollen Mannes geschehen ist . hat natürlich nur dazu beige -
tragen , das schlechte Gewissen der Franzosen zu verschlimmern .
Und es ist kein Zufall , sondern es ist eine ganz folgerichtige
Erscheinung , wenn im Zusammenhang mit der schlimmsten
aller Sünden , mit dem dümmsten aller Fehler der französischen
Politik seit Kriegsende , mit der Ruhrinvasion , die Sorge
Frankreichs um seine künstige Sicherheit wieder in Erschei -
nung tritt und zum Gegenstand neuer internationaler Erörte -

rungen gemocht werden soll .

Diese Grundelements der französischen Angst vor
�er Zukunft mußten hier besprochen werden , ehe man an die

Frage Ihrer Beseitigung lierantritt , die eine besondere
Erörterung erfordert . Einstweilen wollen wir uns mit der

Feststellung begnügen , daß wir die Lösimg dieses Problems
in einer für beide Länder befriedigenden Weis « als v e r h ä l t -
n i sm ä ß i g leicht , im Gegensatz zu manchen anderen Fra -
gen ansehen . Es ist zwar schön viel verdorben und noch mehr
»ersäumt worden , aber alles ließe sich viel rascher wieder -

gutmaiden , als man In beiden Ländern vielfach annimmt ,
nenn nur ein neuer Geist in Paris endlich Platz greifen

' önnie . Denn es genügt die Erkenntnis , daß „strategische
Sicherheiten " nur zum entgegengesetzten Ziele - füh -

Pietät .
Von sm « .

Pietät ist die Ehrflircht vor etwa « Höherem . Ehrsiirchtheischend «
csühie zeugen von Adel der Gesinnung . Aber hochklingend « Worte

nllein tun es nicht ; sie sind wohlfeil wie dürr « Blätter im Herbst .
Als der Bund religiöser Sozialisten vor einiger Zeit den evan »

leüschen Oberkirchenrot ersuchte , sein « Anweisung den Geistlichen
nachdrücklich in Erinnerung zu bringen , nach der sie da » gottesdienst -
liche Schlußgebet den neuen Verhällnlssen anzupassen und die stüher
übliche Fürbitte für den ehemaligen Kaiser wegzulassen hätten , ant -
wartete er : „ Wir erkennen keinen Anlaß , unsere stüher « An -

iveisung aligemein Zu wiederholen , Das fürbittende Gedenken des

ehemaligen Kaisers , der zugleich Träger des obersten Kirchenreqi -
ment « unserer Landeskirche gewesen ist , stellt als Akt christ -
licher Teilnahme weder elne Herausforderung
nor , noch stellt es die politische Neutralität der

Kirche in Frage und unterliegt daher entgegen der dortigen
Sinnahme in sich keiner Dennstandung . " Da » ist «in « Ant -

wort voll wahrhafter Ehristlichkeit . Selig sind die Sanftmütigen ,
denn sie werden dos Erdreich besitzen . Aber das Leben ist nicht so
einfach . Niemand kann zween Herrn dienen : entweder er wird einen

hassen und den andern lieben , oder er wird einem anhangen und
den anderen verachten . Shr könnt nicht Gott dienen und dem

Mammon .

In Stahnsdorf ist auf dem großen Gräbergelände ein Helden -
friedhof abgeteilt . Er wird von der Berliner Stadtsynod « verwaltet ,
die dcm Obcrkirchenrat untersteht . Dar kurzem wurden di « An¬

gehörigen der da liegenden Gefallenen mit der Mitteilung überrascht ,

sie müßten für die Instandhaltung de » Grabes eine Johresgebühr
von 24 ssyy M. bezahlen , und zwar bis zum ZI . März . Indem der

Ob- rkirchenrat von den Kriegshinierbllebenen genau dieselbe Summ «

verlangt wie von den übrigen , zeigt er Gerechtigkeitssinn und zer -
stört mit diesem Akt christlicher Nächstenliebe mit einem Schlag « den
aus der Koiserfürbitte aufkeimenden verdacht militaristischer Ein¬

stellung . Wenn die durch den Tod ihrer Söhne in Not geratenen
Eltern um Erlaß der Gebühr bitten , stellt ihnen die Stadtsynode die

eigene schwierige Lage vor und erinnert damit an die Geschichte
von dcm Geschäftsmann , der ein flehentliches Almosengesuch mit den
Worten krledigt : „ Johann , schmeiß den Kerl raus , er bricht mir ' »

Herz . " Dieser Geschäftsmann soll Sud « gewesen sein . Nun , auf dem

jüdischen Friedhof in Weißens « « werden die 4<X> Ehrep »
gröber nicht nur ohne Gebühren gepflegt , sie haben sogar auf Kosten
der Gemeinde Grabsteine erhalten und werden jeden
Sommer mit Blumen geschmückt . Die Stadtsynode wird

sich von einer jüdischen Körperschaft über in die Praxi » umgesetzte
Akte christlicher Teilnahm « nicht belehren lassen dürfen . Aber viel »

ren , daß materiell « Cntwaffnungsmaßnahmen nur Halbhei -
ten darstellen und daß allein die moralische Abrüstung
den Frieden Europas auf ewig sichern kann . Vorbedingung
dazu ist allerdings eine andere , eins neue Politik der

sranzosischen gegenüber der deutschen Republik .

Tie Ffrage des ( Sarantiepaktes .

London . 2l . März . ( TU. ) Der Pariser , . Times " - Korrespondent
versichert , daß für Frankreich keinesfalls ein wechl « lseit ' g « r
Schutzvertrag der Houpiträchte , sondern nur eine Sepa -
r a l o l l i a n z mit England in Betracht komme . L tztercs wünscht
jedoch solche zu vermeiden . Verschiedene Gerüchte beweisen die

völlige Ungeklörtheit der Ansichten über die Sdee Ker Ent -

militarisierung des Rheinlandes . Es Herrschi eine gewisse Resignation ,
well keine solide Basis für eine Diskussion sichtbar ist .

der kommunistiftbe Ueberfall .
Die Tatsache , daß die kommunistische Organisation von

Berlin gestern in den Massenversammlungen der Sozialdemo »
tratie planmäßige Störungsversuche unternahm ,
die stellenweise zu den widerlichsten Radau - und Prügel -
szenen ausarteten , läßt sich nicht aus der Welt schaffen , sie
wird von Tausenden und aber Tausenden von Augenzeugen be -

stätigt . Die Versammlungsbesucher haben eine eindeutige
Lehre erhalten , wie sich die Kommunisten die „proletarische
Einheitsfront " vorstellen , und diese Lehre sollte auf jeden Ar -
bester wirken , der sich noch ein wenig Sinn für Anständigkeit
und Kameradschaftlichket bewahrt hat .

In der KPD . scheint man freilich über die Triumphe des

gestrigen Abends nicht allgemein entzückt zu sein , denn die
„ Rote Fahne " findet nicht den Mut , den Ueberfall auf
den Genossen Künstler auch nur mit einem Wort zu
erwähnen . Mag man das auch als ein Zeichen von Scham
gelten lassen , so darf die Sache damit keineswegs erledigt sein .
Es ist doch überaus auffällig , daß dieser sorgfältig vorbereitete
und planmäßig durchgeführte Ueberfall gerade gegen dasjenige
Mitglied unserer Reichstagssraktion erfolgte , das durch seine
exponierte Stellung im Kampfe gegen den Fascismus gewissen
Leuten sehr unangenehm geworden ist. Diese Leute sollt « man
eigentlich nicht in der Nähe der Kommunisten suchen , man hat
sie aber schon so oft dort gefunden , daß der Verdacht g e -
wisser Zusammenhänge durchaus gegeben ist . Wer
waren die Leute , die gestern ohne irgendeinen ersichtlichen An -
laß wie Bestien auf den Genossen Künstler losgingen ? Waren
das etwa Leute , die so „ ganz links " sind , daß sie auf dem
großen Parteikarussell schon wieder ganz rechts angelangt
sind ? Hat sich die KPD . nicht wieder einmal von rechtsge -
richteten Geheimorganisationen zu ihren Zwecken mißbrauchen
lassen ? Diese Frage ist so ernst , daß man ihr im kommunisti -
schen Lager gründlich nachgehen sollte .

Auf alle Fälle hat die KPD . gestern wieder einmal be -
wiesen , daß sie nichts anderes kann , als den Feinden der
sozialistischen Arbeiterbewegung Handlangerdienste leisten .

»

Mit welchem Ernst die Kommunisten ihre Auselnanders «tzung «n
mit der Sozialdemokratie betreiben , zeigt u. a. folgender Vorfall ,
der den Prügelszenen in d « n AndreasfcstsNen vorausging . Auf der
Tribun « erschien die höchstens zehnjährig « Else Klein und ver .
langt « al « „ Vertreterin d«r schulpflichtigen kommunistischen Jugend "
das Wort . Da » Kind wurde natürlich wieder weggeschickt , kam aber
nach einigen Minuten wieder und «rklärt « dem Vorsitzenden wörtlich :
„ Ich oerlange da » Wort , ich lasse mich nicht v « r -
gewaltigen " .

Das Wort „ Vergewaltigung " , da « offenbar dem Kinde einge -
lernt worden war , war gewiß nicht am Platze . Wohl aber tonn
man von « inem schamlosen Mißbrauch reden , der hier ge -
trieben wird , Mißbrauch mit Kindern . Mißbrauch mit den politischen
Versammlungen der Arbeiterschaft , die man zu Ulk und Rüpelei er »

niedrigt .

leicht können Freifahrkarten nach Stahnsdorf den Angehörigen g«-
fallen «? Krieger zur Verfügung gestellt werden , die die Gräber selbst
betreuen wollen und die 480 M. für di « Fahrt nicht aufbringen
können . Damit würde die weltliche Eisenbahnverwaltung dem geist .
lichen Oberkirchenrat das Wort aus dem Neuen Testament in » Ge -

dächtni » zurückrufen : „ Selig sind , di « da Leid tragen , denn sie sollen
getröstet werden . "

_ _ _ _ _ _ _

Das Zentral Thealer setzte mit einem angeblichen Schauspiel
Wenzel Goldboums : „ Die leeren Hände " die Geduld
des Publikums auf eine , selbst in den heutigen schlechten Zeiten un -
gewöhnlich harte Probe . Ein Teil der Hörer begann zum Schlüsse
hin zu zischen , aber beim letzten Fallen des Vorhangs behauptete der
übliche Applaus das Feld . Sm ersten Akt fühlt sie!, ein vielbeschäftigter
Rechtsanwalt unwobl , im zweiten sieht er bei sich zu Haus » im
Krankenzimmer der Operation entgegen . Im dritten , dicht vor seinem
Tode , hält er eine großmächtige Ankiogered « wider den Direktor
Fussekbauer , einem dickwanstigen Schieber - und Spekulantentyp , der
schuld daran sein soll , daß er , der Krank « , für Frau und Kind nie
Zeit besaß und so mit l « ren Händen rnis dem Leben scheider muß .
Tatsächlich erscheint Fusselbauer in jedem Akte mit irgendeiner
neuen Millionensache , die abzuweisen der kranke Rechtsanwalt sich
nicht getraut . Noch in dcm Augenblicke , da die Operation beginnen
soll , erzwingt der unverschämt « Bursche sich Zutritt zu dem Advokaten .
Aber , da dieser ihn niemals rausschmeißt , wirken di « nachträglichen
pathetischen Deklamationen wider den rücksichtslosen Mandanten
einigermaßen lächerlich . Zu irgendwelcher Art dramatischer Entwick -
lung oder Charakteristik sind nicht die mindesten Ansätze zu spüren .
Auch das Spiel war ( « twa von der Possenfigur des von Gustav
Roes dargestellten Fusselbauer abgesehen ) entsprechend farblos . 6t .

Verleger und Schulbüchernot . Die Schulbüchcrnot , dir sitzt einen
neuen Erlaß des preußischen Unterrichtsministerium » zur Folge
gehabt hat . wird sich vorläufig nur beheben lassen , wenn die vom
Minister dringend empfohlene Einrichtung von HIlfsbüchercien für
den deutschen und fremdsprochlichcn Unterricht in den Schulen durch -
geführt wird . Da ist es nun sehr zu bedauern , daß die V e r e i n i -

gung der Schuld u chverlegcr von vornherein «rklärt . für
Bücherbeschaffungcn dieser Hilfsbüchereien keinerlei Ermäßi »
g u n g e n gewahren zu können . Vorauss ' tzung für solch « Erleich ! «.
rungen müsse immer die Beschaffung einer entsprechenden Anzahl
des Werkes durch die Schüler selbst sein , denn nur dann sii die
Wciierführung der Schulbuchproduttion gesichert .

Wäre c» nicht möglich , die Publikation und den Vertrieb jeder
in den preußischen Schulen «ingeführten Bücher dcm Prioatbuchhantcl
zn entziehen und staatlicherseit » zu besorgen ? Denn auch vielleicht
nicht mit einemmal , so müßte sich eine solche Verstaatlichung doch
allmähllch im Lause der Zell durchführen lassen .

Wanderausstellung deutscher mittelaller licher Kunst im Au » .
lande . Di « Badisch « Kunst hall « in Karlsruh « hat 1921
unter Leitung ihres Direktors Storck eine Ausstellung beut »

scher Plastik de » Mittelalter » vrronstaltet , die mit ihren
herrlichen Abgüssen und Aufnahmen zum Beispiel von bisher unbe -

Schwinöelnachrichten .
Eine Berichtigung des WTB .

Unser gestriger Hinweis aufdieSrreführungderöffent -
lichen Meinung durch unzutreffende Telegramme des amtlichen
Wolffschen Telegraphenbureaus veranlaßt WTB . heut «
zu cincr Erklärung , aus der hervorgeht , daß die Richtigstellung der

ersten Mcldung über die Erschießung zweier Schupo -
b e a m t e n, die die „ V o s s i s ch e Z c i t u n g" in einem Telegramm
aus Buer berichtet hatte , dem Berliner Bur - au Lea WTB . weder
aus Paris noch aus dem Ruhrgebiet übermittelt wurde . Unjer Bor -

wurf , diesen Passus unterschlagen zu haben , kann sich danach
also sinngemäß nur noch auf die Filialen des WTB . beziehen .
Da » Berliner Bureau erklärt ebenfalls : Selbstverständlich werden

wir , sobald unsere Untersuchung des obigen Falles abgeschlossen ist ,
gegen den oder die Schuldtragenden auf das strengste
verfahren . "

WTL . weist ferner auf sein « beiden Rundschi - eiben vom
8. und 17. Februar an all « Agenturen und Vertreter im besetzten
Gebiet hin , in denen besonders sorgfältige und genaue Be -

richterstattung verlangt wird . Diese Rundschreiben sind un »
bekannt . Der von un « erwähnte Lorfall wie manche anderen Be -

obachwngen über Meldungen des WTB . in der letzten Zeit b « -

weisen leider , daß dies « Rundschreiben offenbar noch nicht die

genügende Wirkung gehabt haben . Wir nehmen an , daß die
Direktion de , WTB . mit uns sich darüber im klaren fein wird , daß
ein « sorgfältige und zuverlässige Berichterstattung und eine Aus -
m e r z u n g aller nicht geprüften Meldungen und

Klatschgeschichten mit Rücksicht auf die Stellung Deutschlands
im Ausland unbedingt erforderlich ist .

Cuno in München .

München , 22 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Empfang des

Reichskanzlers Cuno in München am Hauptbahnhof verlief
ohne Zwischenfall . Ein « recht stattliche Meng « begrüßt « den Kanzler .
Sowohl die schwarzrotgolden als die fchwarzweißrot dekorierten

Süngling « riefen gemeinsam Hoch und H« ll Bemerkenswert war ,
daß keine » der öffentlichen Gebäude die Fahne
der Republik aufgezogen hatte , offenbar einer Weisung von
oben folgend .

Auch die Deerüßungsartikel der Presse sind allgemein friedlich
gehalten . Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " , die augenblicklich
im Sinne der Deutschen Volkspartei schreiben , begrüßen den „ Führer
Deutschlands in diesen schicksalsschweren Tagen mtt aufrichtiger
Herzlichkeit in unserer urdeutschen , reich st reuen Stadt " . Das

früher demokratische Blatt kann «s sich leider auch heute nicht v«r °

sagen , von „ Lakaienoraien der Wirthschen Erfüllungspolitik und un -

würdiger und seige - r Unterwerfung unter sides noch so ungerechte
und brutale Diktat des Erbfeindes zu schwätzen . Die deutschnatio -
nale „ München - Augsburger Abendzeitung " de » Pfarrer « Traub

knüpft die Herzlichkeit ihres Willkommenaruhes an allerlei Be -

dingungen : die sofortige Aufhebung der Gesetze zum Schutz « der

Republik , di « Besei ' izunq des „ unheilvollen Dualismus zwischen der

marxistisch eingestellten Regierung Preußens und der nichtmarxisti -
schen Reichsregierung " und dsi sich aus dem verbessirten Mark¬

stande ergebenden Konsequenzen für Löhn « und Ge -

h ä l t e rl
Der „Völkische Beobachter " hält es für sein « Pflicht , dem Reichs -

kanzler bei seiner Ankunft in der „ Hochburg der deutschen Foeiheits -
bcwegung " mitzuteilen , daß er die Voltseinheit am besten dadurch
dokumentieren tönn «, daß er „alle diese Burschen , Betrüger ,
Schwätzer und Verräter der N ov « m b e r re g l « r u n g

hinter Schloß und Riegel setze ". Der „Völkische Beobachter
defindet sich also auch heute wieder wie gewöhnlich unterhalb der

Schwelle des gefunden Mensch - « noerstandcs .
Der vorläufige Gesamteindruck über die politische Bedeutung

der Reisi de » Reichskanzlers Cuno nach München läßt sich dahin

zusammenfassen , daß di « Rechtsparteien den Reichskanzler

heftig als „ ihren Mann " mit Beschlog belegen . Ueber di «

außenpolitisch « Bedeutung dieser Beschlagnahme läßt

sich nichtFtreiten .
Einem Genossin , der vor dem bayerischen Ministerpräsidium

auf die ilntunff des Reichskanzlers wartete , wurde da » schwarz -
rotgoldene Fähnchen an siinem Fcchrmd von einem

Hakenkreuzler herabgerissen .

achteten , bei der Wiederherstellung abgeformten Bildwerten des
Freiburger Münsters eine starke Wirkung übte . Nun ist es ermög -
licht worden , die ausgezeichneten Aufnahmen der plastischen Werke ,
dsi den Hauptteil der Ausstellung bildeten , zu einer Wand er -
aus stellung zusammenzustellen . Dies « wird erst in anderen
deutschen Städten , dann aber auch in v e st e r r e i ch , in der
Schweiz und in Holland gezeigt werden .

Der schwarze Storch in Schlesien . Sm schlesischen vrniihologischen
verein wurde unlängst mitgeteilt , daß im vergangenen Söhre der

schwarze Storch an einer Stelle Mittelschlesien » gebrütet und
drei Sung « hervorgebracht hat . Damit ist festgestellt , daß dieser
seltene Vogel In Schlesien noch immer vorhanden , wenn auch dem

völligen Aussterben nahe ist . Vor vier Sahren wurde der schwarz «
Storch in der Nähe des Kölffchwaldes bei Neusalz an der Oder be -
obachtet . Zu den Gegenden , in denen er stch lange als Druwogel
gehalten Hot und noch während der letzten Kriegsjahre anzutreffen
war , gehört die niederschlesische Heide in den von ihr eingeschlossenen
Bruch - und Moorgebieten , besonder » auch das Primkenauer Bruch .
wo er lange Zeit verschwunden war , stch aber vor etwa 12 Sahren
wieder einfand . Leider gibt e» immer wieder Schießer , die solch «
seltenen Tiere wegtnallen , wie es leider 1912 bei Patschkou geschehen
ist . Im Sommer 191l gab e » in ganz Deutschland nur noch etwa
120 Paore schwarzer Störche . Der schwarze Storch zeichnet stch durch
ein tiefschwarzes , stahlgrau schimmerndes Gefieder aus und unter .

scheidet sich vom Hausstorch ouch dadurch , daß er die Näh « der

Menschen änastlich meidet und seine Behausung in tiefster Einsamkeit
aufschlägt . Mit am längsten hat er sich al » Standwild in einsamen
Tälern der Lüneburger Heid « gehalten , ebenso im Gebiet der mittleren
und unteren Oder .

Unser « Krsiqsdsinden . Nack , einer Statistik des Reichsarbeits -
Ministerium » haben wir in Deutschland 2547 Kriegsblinde , worunter
nur die gercchnet sind , die ihr Augenlicht voll vecloren haben . Di «

Kriegsblinden in den abgetretenen Gebieten sind nicht mitgerechnet .
Von ' dielen 2547 Krieosblinden sind rund 12,5 Proz . in ihrem
früheren Berufe geblieben , 60 Proz . sind in neue Berufe über »
getreten 20 Proz . waren ganz ohne Beruf , der Rast hatte gelegent -
liche Beschäftigung . C » ergibt sich daraus , daß die Arbeitsmäglichkeit
für di « Blinden einen erheblichen Aufschwung genommen hat . Nach
einer Statistik au , dem Sahre 1900 waren unter d « n damaligen
Vollblinden nur 21,5 Proz . erwerbstätig , zum Teil nach besonder r
Ausbildung in den alten bekannten Blindenberufen , im Korb - und
Stuhlflechten und dergleichen , die früher «in knappes und unsichere »
Auskommen , aber immerhin wenigsten » eine linigermaßen dauernd «
Beschäftigung gewährten . Heut « ist di « Zahl der Erwerbstätigen
unter den Blinden mehr al » dreimal fo hoch .

Kamwerfpiele . Dsi Srllauffithrvng ten « esrg Kai ler »
. Die Flacht » ach Benebig " ist auf Dienstag nächster Lech «
verlegt .

Das Metropal - Dheater bleibt wegen Vorbereitung z »r Premier »
„ Die Schönste ber Frauen " am Freitag geschlossen .



£ udendorff und die Separatisten .
Sn ferner schon « wähnten Erklärung gegen die Angriff «, die

tos Orgcm dcs Vorsitzenden der Bayerischen Dolkspartei gegen ihn
htele . sagt Ludendorff weiter :

Ich vertrete die klare großdeutsche Lösung . Im . Zkegeus -
burger Anzeiger� wies ich auf die Tatsochs hin , daß sich in Bayern
Landesverräter mit dem doch nicht zufälligen Plan des
französischen Oberstleutnants Richert einverstanden rr -
klärt haben , nebst Bayern auch noch einzelne Teile Deutschöster -
reich » in den europäischen Völkerbund von Frankreichs Gnaden
aufzunehmen . Oberstleutnant Richert wußte , was er anbot . Es
steht mit den vorstehend angeführten Bestrebungen im urfprüna -
liehen Zusammenhang . Ich enthalte mich jeder Polemik , weil die
Aufmerksamkeit des deutschen Voltes allein auf die Politik der
nationalen Würde und des nationalen Widerstandes gegen Frank -
reich und gegen alle Sabotage von innen heraus durch Verrat
in jeglicher Form gerichtet sein muß .

Die Polemik zwischen den beiden Führern der gegeneinander -
errbcitendcn Reaktionsgruppen nimmt einen sehr interesiante » Fort -
g- mg. Der . Bayerisch « Courier " , das Blatt der Bayerischen Bolks -

parte ! , wiederholt feine Vorwürfe gegen Lubendorff .
Die Bayerische Dolkspartei mißbillig « Ludendorffs Politik , da sie
mit ihrer eigenen politischen Zielsetzung unvereinbar sei . Bayern
müsse «s in ebenso höflicher wie unzweideutiger Form ablehnen ,
den Politiker Ludendorff als irgendwie maßgebenden Führer ,
Repräsentanten , Beeinflusser oder Beurteil « der bayerischen Politik
zu bvlrachten :

„ Wr vermögen in dem Politiker Ludendorff nichts
meniacr als einen natimralen Richter zu sehen , und wenn der
Politiker Ludendrrff glaubt , unser « gegen oi « preußische
Vorherrschaft der Bismarckschcn Verfassung gerichteten
föderalistischen Bestrebungen in einem Atem mit lande »- und
hc - chvcrräteriscken Bestrebungen nennen zu dürfen , so kann die
bayerische Oeffenilichkeit sich nicht das Recht nehmen lassen , geg « t

solche Unterschiebungen und Derunglimpfungen
Sie schärfste Verwahrung einzulegen . "

Unser Parteiorgan , die . München « Post " , schreibt zu diesem
Streit , der große prinzipielle und politische Bedeutung hat : » Mar

mag zu Ludendorff stehen , wie man will . Das eine muß man ihm
zugestehen , daß sein « Erklärung Hand und Fuß hat ,
keinen Raum für Deutungen ließ und daß er über da » Ziel seiner
pol tischen Betätigung klaren Weir einschenkt . Angriff « gegen
Luderdorff richten sich auch nicht gegen sein Ziel , sondern gegen
seine Methoden . Anders steht es um die Täiigkcit d « Herren Held
und Genossen , deren Mittel und Weg « di « denkbar Zweifel »
h a f t e st e n sind und deren politisches Endziel ebenfalls eine breit «

Angriffsfläche bietet "

vier Verhaftungen in Sachen Smeets .

Köln . 22. März . ( MTB . ) VI « Köln « voll « , hat in d «

Angelegenheit Smeet » » l « r Person « » » « rhiftet , dl « in

die Sach « verwickelt sind . _

Gegen die dänische f�ilfe .
Schon vor einiger Zeit meldeten wir , daß die Franzosen ihre

namenlose Wut selbst an den ärmsten und schwächlichsten der

Ruhrkinder , die nach Dänemark abtransportiert werden soll »
km, ausiossen . Da unsere dänischen Genossen ab « weder dadurch
noch durch die fest täglich von dem Vertretet Frankreich , in Kopen¬
hagen vorgebrachten Beschwerden üb « di « Liebestätigkeit der däni »

scher, Arl�iicr von ihrem Hilfswerk abgehen , greift Frankreich zu
anieron Mitteln . Di « dänische Industrie leidet heute in

hohem Maße unter der Ruhrbeseßung , da die notwendiger

Rohstoff « aus dem Ruhrgebiet nicht herauskommen . Bor

einigen Trg n begab sich eine Abordnung der dänischer Industriell ««
nach dem Ruhrgebiet , um die Möglichkeit einer Einfuhr deutscher

Rrhstofse — die nicht etwa von Franzosen , fordern von Deutschen
gekauft werden sollten — au » dem Ruhrgebiet nach Dänemark zu

nriifen . Di « Franzosen « widerten den Industriellen talilächel - «,

daß solang « dänisch « Arbeiter Gelder für die Ruhr -
orbriter aufbringen , solange insbesondere dänisch « Arbeiter

hungernden Ruhrkirdern einen Platz cm ihrem Tisch gewahren , an

eine Ausfuhr deutscher Rohiiosfe au » dem Ruhrgebiet nach Däne -

mark nicht aedacht werden kann . Weil sich also die dänischen Ar »

bdier das hohe Ziel gesetzt haben , tausende deutscher Kind « vor

dem Hungeriode zu ret : «n, darum sollen sie selbst zur höhnen Ehre
d « großen „ Kulturnation " dem Hung « überliefert werden . Aber

diese Drohung schreckt unsere dänischen Genossen nicht . Durch den
Lei er d « dänischen Hilfsaktion , unseren Genossen I P . Nielsen ,
haben sie in unserem Kopenhagener Bruder blatt erklären lassen ,
daß sie keinen Dritten um Erlaubnis flogen werden , wie sie ihr
Geld verwenden . Di « dänischen Arbeite ? haben früher
die Delgier , Russen , Franzosen und Holen unterstützt
und sie werden auch in all « Zukunft dort helfen , wo Arbeiter
leiden , ohne danach zu flogen , w « das Elend und den Hunger -
tod unschuldig « Säugling « verschuldet hat .

Internationale Solidarität .

Hang , 22 . März . lWTB . ) Gestern vormittag empfing der Mi »

nister des Aeuß « n van Äarnebeek ein « Abordnung des so -
zialdemokratischen Frauenilub » . di « ihm die b « eits

früher gemeldete Resolution überreicht «, in d « der Sympathie mit

dem Widerstand der deutschen Arbeit « gegen dl « Vesetzung des

Ruhrgebiets Ausdruck gegeben und di « Nichtzulassung der Int « -

p ellat on Tr - xlstra « über die Ruhrangeiegenheit zur Erörterung in
der Zweiten Kammer b « dau « t wird . Die Wortführer sprachen die

Hoffnung aus , d « Minist « w« d « di « Resolution , di « von SVlX)
bis 10 000 Frauen beschlossen sei , bei der Haltung d « Regierung
in d « Ruhrangelegenheit berücksichtigen .

Erwachen im Zoo .

, Veviftnkarfe .

SS. Mär ,

1 holländi ' cker Gulven . . .
1 argentini ' cke Pavier - Peio
1 belgischer Frank

. . . . .

.
5 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone . . . . . . .
l schwedische Krone

. . . . .

1 sinnliche M rk

. . . . . . .

1 jaramicher Den . . . . . .
1 italienische Lire

. . . . . .

1 Biund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . .

.

. . . .

1 tranrösticher Frank . . . .
1 bronlmurjcher Milreiä , .
1 Schwei, « Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta . . . . .
ICO österr . Kronen labgeft . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarisch « Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

Zl . Mär ,

Di « Vorboten de » Frühlings haben nun endlich den Winter

verdrängt . Ueberall erwacht neues Leben , und auch der Z o o l o -
zische Garten ist drum und dran , seine Pforten zu
öffnen .

Es war gegen End « des vergangenen Jahres , als der Zoo seinen
Winterschlaf antreten mußte . Verschiedene Städte haben inzwischen
ihr « Zoologischen Gärten , dem Zwange der harten Zeit gehorchend ,
auf lang « Zeit schließen müssen . Die Unterstützungen vom R ich,
Staat und Eemeind « , sowie beachtenswerte Zuwendungen von Pri -
vatleuten haben es ermöglicht , die Schulden des Zoo zu tilgen und
für den kommenden Sommer «ine kleine Reserve zu schaffen .
Ferner hofft man , daß die Erteilung des Erbbaurcchtes
für « inen Teil des dem Zoo gehörenden entbehrlichen Geländes am
Kurfürstendamm genügend Betriebskapital abwerfen wird . Die

Generalversammlung der Aktionäre des Zoologischen
Gartens , die kürzlich stattfand , genehmigte nach längerer Debatte
den Anflog der Verwaltung , der dahin ging , dieses Gelände an
interessierte Firmen abzutreten . Ebenso sollen die jetzt günstigeren
Pachtverträge mit den Restaurationspächtern dazu beitragen , die

finan ' iell « Lage besser zu gestalten . Der Preis für die Aktien .

nebentarten , die jeder Aktionär neben seiner Hauptkarte bis zu sechs
Stück beziehen kann und der flüher 110 M. betrug , wurde auf 800 M.

erhöht .
Leider werden vielen dt « Zoobesuche nicht oft vergönnt sein : der

jetzt in Knast tretende erhöhte Eintrittspreis fetzt manchem früheren
Besucher eine Schranke . Don Erwachsenen werden 800 M.

gefordert werden , von Kindern 180 M. Ausländer , außer

Deutschösterreichern , die als Reichsdeutsche gelten , zahlen 3 000 M.
Der Tierbestand sti in der winterlichen Ruhezeit ergänzt worden .

Durch Tauschgeschäft «, die durch Zuchtcrsoig « ermöglicht wurden , «rhietl
der Zoo u. a. von der Staatlichen Menagerie Wien - Schönbrunn
einen Kafferbüffelstier und «in Paar echte Alpensteinböck «: ferner
ein Paar der seltenen Leierhirsche aus Siam und einen jungen
Visvnstier . Ferner hat der Berliner Tierplastiker , Professor Walter

Hauschild , seine Plastik . Teelöwe " dem Zoo als Geschenk überwiesen ,
und die Rotionalgaleri « den . Uhu " , ebenfalls ein Werk des ge -
nannten Künstlers , als Leihgab « zur Aufstellung im Garten frei -

gegeben . Auch sonst wird man vieles finden , was früher nicht vor -

handen war .

Während draußen auf dem blanken Asphalt die Automobil « vor -

Lberjagen , wird im Zoologischen Garten mit Hochdruck gearbeitet .
E » gilt , die letzte Hand anzulegen , denn am Sonntag will der

Garten sich festlich , frühllngsmäßig präsentieren .

Mahnsinnstat eines 70jährigen .
Dt « eigene Familie bekSnbi und durch Gas vergiftef .

Ein offenbar im Irrsinn begangener Doppelmord und Selbst »
mord alarmierte in der vergangenen Nacht die Bewohner des Hauses

Lychener Straß « 10.

Dort wohnte der 70 Jahre alte Rentenempfänger Friedrich
Krieg mit seiner 68 Jahre alten Frau Auguste und seinem
33 Jahre alt « Sohn Ewald , d « bei der Eisenbahn angestellt
war . Durch «inen starken Gasgeruch wurden Hausgenossen
auf di « Wohnung auflnertsam , öffneten die Tür , die der alte Krieg
seiner Gepflogenheit entsprechend nur eingeklinkt hatte , und fanden
alle drei tot auf . Frau Krieg und ihr Sohn lagen mit einem

Wattebausch auf dem Munde in ihren Betten , der alte

Krieg auf dem Rücken auf dem Fußboden . Mehrere Gashähne
waren geöffnet . Krimmalbcomt « des 02. Reviers nahmen den

Tatbestand auf . Alle drei Wohnungsinsassett waren bereits tot .
Wie festgestellt wurde , lebt « der all « Krieg , der etwaz� wunderlich

war , mit seinem Sohne auf gespanntem Fuß « . Darin ist wohl die

Deranlasiung dafür zu suchen , daß er an Frau und Sohn Hand
anlegt « und ihnen hierauf in den Tod folgte . Während die beiden

schliefen , legte er ihnen einen Waitebausch mit einem ® e ijä u •

6 ungs mittel auf den Mund und öffnete dann die Gashähne ,
um sie und sich selbst zu töten . Die Leichen wurden vorläufig in
der Wohnung belassen und dies « von der Krimmalpolizei abge -
schlössen . _

Ostrowski bekämpft üie Wohnungsnot .
Zu « gestrigen Sitzung der Dezirksversammlung

Friedrichshoin hatten die Kommunisten «ine ganze Reih «
von Anträgen zu der Frage der B« hc <bung der Wohnungsnot gestelll ,

zum Teil {vlche, von denen den Kommunisten genau oe bannt war ,
oaß sie von der Bezirksvttsammlung nicht erledigt werden können ,
weil sie Angelegenheiten des zentralen Magistrats befleffen . Aber

einen wahrhaften Revolutionär stört so etwas nicht . Die kommu -

nistifchen Anträge begründet « der Stadtverordnete Ostrowski .
Mit großer Gest « und noch größerem Pathos forderte er di « Be -

schlagnahm « aller großen Wohnungen , Dillen usw. , um sie wohungs -

losen proletarischen Familien zur Verfügung zu stellen . Große

Heiterkeit erregte es , als der Wohnungsdezernent , Stadtrot Genosse

Rosin , darauf hinwies , daß diejenigen , die selbst im Glashause

sitzen , nicht mit Steinen werfen sollten , denn gerade der kommu -

nische Stadtverordnete Ostrowski sei es gewesen , der sür
« inen kommunistischen Verlag , durch Zahlung
von 3H Millionen Mark Abkehrgeld und 2 Mit -

lionen Mark Entschädigung , Laden und Wohn -
räum « in der Koppen st raße erworben und deswegen

persönlich um gutes Wetter beim Wohnungsamt gebettelt habe . Das

sei wohl gesetzlich zulässig , stände aber in schärfstem Widerspruch

zu der Tendenz der kommunistischen Anträge und

besonder » zu dem großen Redeschwall de » Kommunisten Ostrowski ,
denn dadurch habe gerade Herr Ostrowski in etwas iehr sonderbarer

Weis « sür die Behebung der Wohnungsnot newirkt . Diese Fest¬

stellung war dem Vorkäumpfer gegen die Wohnungsnot außer -

ordentlich unemaenehm , denn in einer lendenlahmen Entgegnung , in

der er zugab , für 5 * Millioen Mark Wohnräum « für Verlags -

zweck « erworben zu hoben , kam der redelustig « Leo in » Stottern .

Wir sind der Ueberzeugung . daß er das Stottern aber wieder ver -

lernt haben wird , wenn er bei räd ' . stbrster Gelegenheit aegen die an -

gebliche „ Berschleuderuna von Arbeitergroschen durch Bonzen uiw .

wettert , denn dies « 534 Millionen Mark , die Herr Ostrowski zahlte ,

sind natürlich kein « Arbeiterpreschen . Sie stammen wohl von der

»uledt cmgebommenen Milliarde au » dem Holsck>ewistischen Paradies

Rußland . — Raeb « inaehender Diskussion beschloß di « Bezirksver -
samndung . den Maaisirot zu ersuchen , daß nun endlich der

Artikel 188 zur praktikchen Dnrchsühnm * kommt . Im weiteren Der -

lause der Sitzung wurde beschlossen , den Magistrat ouszufordern , ein «

sofortig « Prüfung aller Erholung » - undHeilstätten .
Kinderheime und Privaipileaestellen vornahmen zu lassen . Ein «in »

stimmiger Beschluß beaufflagt da » Bezirksamt , aeeignet « Maß .
nahmen zu «raveifan , um die unerfchwinaNchen Bestaktungskosten

hembzummdern . _

Em « Schulschiefcrtafel für 2600 Mark .

Auf dem Tisch des Potsdamer Wucherzerichts , das u. ec. mit
einer Dam « besetzt war , lag ein « einfache Schiefertafel , die man

flüher für einen Groschen kaufen konnte . Für diese Schiefertafel
mußte «in Arbeiter bei dem Kaufmann Felix Polentz in Rathenow
2600 M. bezahlen . Der Arbeiter «rstottete Anzeige , und Polentz
mußte sich wegen Preistreiberei vor dem Potsdamer Wuchergericht
» erantworten . In der Verhandlung kam zur Sprach ' , daß der An »

geklagt « di « Schultafel vor einem Jahr « mit 6,60 M. eingekauft
Halle : all « K o st « n hinzugerechnet , kam dem Kaufmann die

Schultafel auf 11 Mk . Der Angeklagte begründet « den hohen

I Preis damit , daß laut Derbandsbefchluß der Deutsch�
' Papier - und Schreibwarenhändler ihm der ge

forderte Pleis vorgeschrieben war . In scharfen Wor¬
ten geißelte der Vorsitzende diese Berbandsvorschrif -
ten , die geradezu ein « Notmarktlage für die jetzt mehr als früher
gekauften Schultafeln schaffen . Aucy der Staateanwalt ging schars
gegen den Angeklagten vor und beantragte 180 000 M. Geldstrafe ,
Publikation im Kre ' . sblctt und Aushang des Urteils im Geschäfts -
lokal des Angeklagten . Nach langer Beratung erklärt « sich das
Wuehergericht für unzuständig und verwies die an die
Potsdamer Sflofkamwer . _

_ _
Was trotz Wohnungsnot möglich nr

In Berlin wissen die Wohnungsämter sich des Ansturm�
Wohnungsuchenden nicht zu erwehren . Soll man es da für rniigu
halten , daß Wohnungen mehrer « Monate hindurch
unbenutzt bleiben ? Im „ Dorwärts " ist mehrfach über Vor -
kommnisse dieser Art berichtet worden . Ein neuer Fall wird uns
aus dem Haus « Kastanienallee 84 bekannt , wo im Erd -
aeschoß eine Wohnung von zwei Zimmern seit Anfang Dezember
leer steht . An den Fenstern hängen Gardinen , aber kein Mensch
wohnt in de » Räumen . Der Eigentümer , ein Ausländer , der das
Haus vor nicht longer Zell erworben hat und nicht selber darin
wohnt , kann sich den Ausfall an Miete wahrscheinlich leisten . Wenn
das Wohnungsamt ihm «inen Wohnungsuchendon zuweist , zeigt
dieser Wirt sich sehr wählerisch . Da ist es kein Wunder , dag die
Wohnung bis heuie noch nicht wieder einen Bewohner erhalten hat .
Mau sieht , wie leicht ein Hauseigentümer die Wolmungszwangs -
Wirtschaft außer Kraft zu setzen vermag . Und die Wohnungsämter
erklären sich für macMlos !

. flcue Riefeneinbrüchc .
Fassadenkletterer stiegen in der vergangenen Nacht an dem

Haus « Kurfürsten dämm 74d in den ersten Stock empor , drangen in
eine Wohnung ein , deren Insassen in den hinteren Räumen schliefen ,
und stahlen aus den Dorderräumen silbernes Tafelgerät
für18Personenmit dem Zeichen W. und Perser Teppiche , im
ganzen für 8 0 Millionen . Auf die Wiedcrbeschaffung ist eine
Belohnung von 10 Prozent des Wertes bis zu 2 Millionen aus -
gesetzt . Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar Galzow , Dienststelle
S l 1 entgecsen . — Bei einer Dame im Kaiser - Pavillon in Wannse «
erbeuteten die Verbrecher für 18 Millionen , in einem Schup -
pen der Abteilung Neukölln der Nvrdsüdbahn » in der Donausfl . 10,
für 7 Millionen , in einem Geschäft in der Falkensteinsflatze für
15 Millionen , in einer Wohnung am Kurfürstendamm für mehrere
Millionen Silberzeug und Pelzsachen . Bei einer Frau in der Eis -
lebener Straße für 4 Millionen , bei einem Kaufmann in der Pesta -
lozzisflaße für 2 Millionen . In der Marstliusstraßs für 7 Millionen ,
in einem Lagerraum in der Porkstraß « für 9 Millionen . Selbst
nach außerhalb verlegen die Einbrecher das Feld ihrer Tätig -
keit . Eine Beut « von 18 bis 20 Millionen machten solch « Einbrecher
in der Villa der Frau Goldreich in der Kaiier - Wilhelm - Straße zu
Neu - Zittau bei Erkner . Sie stahlen silberne Löffel , Gabeln ,
Becher , golden « Ring « und Manschettenknopf « in Etuis , ein goldenes
Taschentnesflr , «in « große Meim - Wnlckw mit dem Zeichen M. G.
usw .

eueres

Recht teuer ist dem Kaufmann Ernst Thielemann , der in
( Ottenburg , Schloßsir . 40, sein Geschäft betreibt , ein Pfund Mehl zu
stehen gekommen , und zwar einzig und ollein deshalb , weil er « s
nicht für nötig hielt , der ernsthaften Beschwerde einer
Konsumentin Gehör zu schenken . Ein « Frau lzati « eines Tages
ein Pfund Mehl bei ihm gekauft , brachte es sehr bald darauf mit
der Erklärung zurück , daß das Mehl muffig , klumpig und
von bitterem Geschmack sei , so daß sie es zu einer für ihren
kranken Mann bestimmten Mehlsuppe nicht verwenden könne .
Thielemann verweigert « die Zurücknahme und die Frau ging zur
Politei . Auf Anraten der Behörde versuchte sie es nochmals , den
Kaufmann zur Zurücknahm « zu bewogen , wurde aber erneut schroff
abgewiesen . Daraufhin kauft « «in Beamter des Nahrungsmittel -
amtes bei dem Kaufmann ebenfalls Meist und eine chemisch «
Untersuchung ergab , daß di « Ware in der Tat für den
menschlichen Genuß nicht geeignet war . Gegen den
Kaufmann wurde nun Anklage erhoben . In der Verhandlung
wurden nicht weniger als fünf Sachverständig « und vier Zeugen
vernommen , die sämtlich erklärten , daß Thielemann Me? ? l verkauft
habe , da » geeignet war , di « Gesundheit der Käufer zu schädigen .
Da » Gericht verurteilte den Anqetlagten zu der empfindlichen Geld -
straß « von 200 000 Mark und Trogung der sehr erheblichen Kokten .
Es ist sehr zu begrüßen , daß die Kontrollbehörd « sofort eingegriffen
und das Gericht in feinem Urteil durchgegriffen hat . Erst wenn

diese Praxi » allgemein geworden ist und besonders auch die

„ großen " Misietäter unsanft anpackt , wird da , Vertrauen der De -

rölkerung wiederkehren . _

Die im Ausbau begriffen « 8. Oberrealschule in der Wein -
meist er it raße 18 eröffnet zu Ostern ,wei neue Sexten . Vartei -

genosien . die ihren Jungen eine gediegene wisienschaill ' che Dildnng
verichaffen wollen , mögen sich iotort beim Leiter melden liäaii »

mittag « 12 —1 ) . Die junge , unier freibeitl ' cher Leitung siebende
Anstalt legt Wert darauf , eine wirklich moderne , dem praktischen
Leben dienende Erziebuna im Ge' ste der nentn R- i - beverfastun '

zu leisten .

Die gewaltige Explosion , bei der gestern nachmittag in den

Häusern der Grenadier - und Münzsflaße mehr als 400 Schau -
fenster » und Spiegelscheiben , Wohnungs . und

Schaufenstereinrichtungen zertrümmert wurden ,
ist verm ' itlich auf «in « Entzündung von Karbidgosen in
einem Müllkasten der W' rtschaftsgenossenschaft zurückzuführen . Leider

sind dabei mehrere Personen , wie sich nochräglich heraus -
gestellt , zu Schaden gekommen . Der Materialschaden beläuft
sich aus mehrere Millionen Mark .

Vezirrsdildungeiiueschuß Groß - Verli » . Fllr di « » Jp d I g e n i e*.
Nuifü brutig am Sonntag , den Lb. . im Neuen Tbeater am Zoo wird ein
Zuschlag von 80 M. pro Karte «rchoben . — Meldungen zur Teilnahme am
Sozial wislenlchaitlichen Seminar dk » Genossen Stein
sind dem Seiretaiiat z . H. de « Genossen Horlitz schristlich riii - ureichcn . Eine
Voibeipreiluiig der Teilnehmer findet am Dienstag , den L7. , abends 7 Uhr
im Jugendheim Liudenstr . 8, 2. Hof . 8 Tr statt . — Sonntag , den 1. ?ijnil
(1. Citerfelertog ) , nachmittag « »' / , Uhr . im gr. Saal der Philharmonie

8. Festlonzert sS. Serie . >oIe Karlen ) Seite von Haydri , Mozart und
Schubert . Die Naibzakiluugen sür Abonnenten betragen 100 M. pro Karte .
Einzelkarten zum Preise van 200 M. pro Stück sind zu haben im Bureau
de « Bezii kshlldungSauSschusse » Lindenstr . 3. L. Hos. 2 Tr. . Z. 8 und im
LandSaemeindebnu « Sophienslr . 23. — Heute abend 7' / , Uhr in Reimcken -
dort , R- alghmnastum . Berner Slrahe . Kammermnfisgbend . Hahdn - Mozml " .
Karten an der Kasse.

Teckel - Sondeiausstellung . Die müilnche Laudeogr - ppc des Deulschcn
Teckelkluhs ver anhaltet , wie auch im nötigen Jahre , ihre diesjährige große
Teckel - SonderauSstellung am 1. und 2. Dnerfcieitag in . den Räumen d -

Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee lv - ll .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und vielsach heiter , varübergebend

stärker bewöllt , am Tage ziemlich warm bei mißigen südöstlichen Winden .

Groß - Serliner Parteiaachrichten .
2 Nrei ». Sieer Uten . Freitag , tut 23 März , abend . >,,8 Uhr, «nreilerte Krefs »

oorstand . fizung bei ftrUger , Puttlitzstr . Id.
137. Abt. , Stewtckendars ' Wkst. Freltaa . den 2». Mlkz . abend » Bz, Uhr, im Bolls -

kau«. Giharmvedirne . iU , Mitglieberversammlimg . Bezlrkssllhrer einlade «:
Die Seil offen werden ersucht , ihre Frauen mitzubringen .

llUnfsnn , «Ildnnzeausschnß . Heute , 7 Uhr, an bekannter Stelle . TazeSordnung
Roifeier .



Di « einfachste Losung war aber die Festlegung : . Di « Dauer
der Arbeitszeit bestimmt der Arbeitgeber " . Der
Herr hat zu befehlen und der Knecht hat zu gehorchen . So ungc -

. fähr will�s die �Deutsche Tageszeitung " .
Die Ar de i tn e h me r s cha ft ober will sich den Acht -

stundentag — auch durch Ausnahme — nicht wieder
nehmen lassen !

Gehaltsregelung im Versicherungsgewerbe .
Ungemein langwierig gestalteten sich die Verhandlungen über die

Februarbezüge der Dersicherungeangcstcllten . Nunmehr sind sie , und
in der Hauptsache auch die Märzbezüge , geregelt .

Nachdem die Verhandlungen über die Februarbezüge sich zer -
schlagen hatten , wurde der Rcichsschlichtungsausschuß angerufen .
Dieser brachte am ll >. März 1323 eine einheitliche Erörterung der
Ianuarbezüge sämtlicher Versicherungsangcstcllten einschließlich der
Lehrlinge und Jugendlichen für Februar um 100 Proz . in Vorschlag .
Dieser Spruch wurde stdoch sowohl vom Arbeitgeberverband deutscher
Dersicherungsunternehmungen wie von den Angestelltenverbänden
abgelehnt . Infolgedessen hatte sich gemäß § 14 de ? Reichstarifoertrags
die Reichsschiedsstelle mit der endgültigen Regelung der Februar -
bezüge nachmals zu befassen . Sie entschied am 20. März nach viel -
stündiger Veratung mit bindender Wirkung dahin , daß die
Februarbezüge der Angestellten über 20 Jahre um 110 Proz .
gegenüber Januar zu erhöhen sind , während den Lehrlingen und
jüngeren Angestellten unter Aufrechterhallung der Abstaffclung des
Zuschlages auf die Ianuarbezüge eine Zulage von 10 Proz . über
die vom Arbeitgcberverband bewilligten Satze , die 50 bis 80 Proz .
betrugen , zuerkannt wurde .

Für den Monat März forderten die Angestelltenverbändc eine
Erhöhung der Februarbezüge um 60 Proz . einheitlich für alle Ange -
stellten , für die Alterszulage , und die sozialen Zulagen «ine Er
höhung um 100 Proz . und mehr . Dagegen lehnte der Arbeitgeber�

getroffen wurden . Es waren nicht soziale Gründe , sondern solche verband unter Hinweis auf den eingetretenen Stillstand bzw . Rück -
Mittelstandsretterei , po' iiisch « Gründe , die dazu führten , daß die gang der Teuerung jede Erhöhung für März ab und forderte Nach -

inbetriebe in der Gewerbeordnung und in der Derwaltunaspraris orüfuna der tariloertroolitben ffinnhemtrArfme für - tn - ein - evt * „ „ h

GewerMastsbewegung
/lchtftunüentag — aber mit Ausnahmen .

Die . Deutsche Tageszeitung " fordert Ausnahmen für
. einer « Betriebe . „ Wenn sich der Reichstag mit den Gesetz -

nrwürfen beschäftig ! , wird dort höchstwahrscheinlich der ganz «
. . lamps mit seiner Fülle von Schlagworten , wie er seit Jahr und
Tag schon hin und hergeht , von neuem entbrennen . Dabei handelt
es sich in Wahrheit längst nicht mehr um die einfache Formel : für
oder wider den Achtstundentag , auf die die Auseinandersetzungen
aus Bequemlichkeit , Oberflächlichkeit oder Demagogie gebracht wer -
den . Es handelt sich vielmehr darum , Maßstäb « und Formulierungen
für die unbedingt notwendige Difserenzierung der
Arbeitszeit zu finden , über deren Unoermeidl - ichkeit sich immer
weiter « Kreise , auch der Arbeitnehmerfchaft , klar werden . "

Freilich , man wendet sich weniger mehr gegen de » Achtstunden -
tag an sich . Man spricht nur von Ausnahmen , doch den Acht -
stundentag meint man , von dem nich ! s mehr übrig bliebe als der
Name , wenn all die Wünsche des Unternehmertums nach Aus -
» ahmen erfüllt würden . Das Batt zitiert eine Zuschrift an die
„ Soziale Praxis " , wonach der Hauptmangel des augenblicklichen
Zusiandes darin bestehe , „ daß die derzeitigen Arbeitszeilverord -
Hungen keine Rücksicht auf die Gröhenunterschied « der
Betriebe nehmen . " Die Kraftauswirkung des Arbeitnehmers sei im
Großbetriebe sehr viel stärker als in kleinen und mittleren Unter -
nehmen . Die Gewerbeordnung habe auf diese DerhälMisie
Rücksicht genommen , indem sie die Grenze für die Anwendung ihrer
Schlitzbestimmungen meistens bei einer Arbeiterzahl von
lv Köpfen zog .

Das hat die Gewerbeordnung allerdings getan . Dabei
wäre jedoch zunächst einmal zu prüfen , wie a l t diese Bestimmungen
der Gewerbeordnung bereits sind und unter welchen Gesichtspunkten
sie getroffen wurden .
der Mittelstandsrettei
Kleinbetriebe in der Gewerbeordnung und in der Derwaltungspraxi »
in jeder Weise begünstigt wurden . Die Berufung auf die Gewerbe -
ordnung ist in dieser Beziehung durchaus verfehlt und um lo bezeich -
nender die Absicht , neuzeitliche Schutzbestimmungen , den Achtstimden -
tag , auf das Niveau der veralteten , brüchigen Gewerbcordnungs -
paraarophen zurückzuführen .

�In der zitierten Zuschrift der „ Sozialen Praxis " heißt es dann
�Besetzungszulage

„Tatsächlich ist die Durchführung des Achtstundentages in den
kleinsten Betrieben , besonders den ländlichen Handwerks -
betrieben , kaum möglich . Wer will glauben , daß ein Schneider ,
ein Schuhmacher , ein Schmied aus dem Lande in eiligen Zeiten
nach achtstündiger Arbeitszeit zu arbeiten aufhört oder leinen G e -
selten aushören läßt ! Dos wollen dies « in der Regel selbst
nicht . Es trägt aber nicht zur Stärkung der Staatsautorität bei ,
wenn man Bestimmungen eräßt , von denen man von vornherein
jagen muß , daß sie doch nicht durchgeführt werden können . "

Also well die Handwerker ihre Gesellen nach acht Stunden nicht
von der Arbeit freilassen wollen , entgegen den gesetzlichen Vestim -
mungen , wird die Staatsautorität gestärkt wenn sie dl « gesetzwwrig «
Praxis sanktioniert , ihr die neuen gesetzlichen Bestimmungen anpaßt !
Wer die Dinge kennt , weiß , daß in Land - und Kleinstädten totsäch -
lich die Arbciterschutzbestimmungen am mefften umgangen werden ,
da hier den Arbestern der Rückhalt einer starken Organisation fehlt
und die Ortsbehörden mehr Rücksicht auf die Meister nehmen als
auf die Gesellen . Aber auch hier wird eine gesetzliche achffkündigc
Arbeitzeit kaum mehr überschritten als eine neun - oder zähnftünbige .
W e i l die tarifliche oder gesetzliche Arbeitszeit Hier auf jeden Fall
nicht streng innegehalten wird , ist es durchaus überflüssig
die achtstündig « Arbeitszeit zu verlängern . Es fft immer noch besser ,
wenn die achtstündige Arbeitszeit um etwas überschritten wird , als
eine neun - oder zehnstündige Arbeitszeit .

Di « Zuschrift klagt darüber , daß die Entwürfe über die gesetz -
liehe Arbeitszeit sich zu sklavisch an die Demobilmachungevorord .
nungen und an das internationale Uebereintommcn von Washington
klammerten . „ Aber dos international « Ueberein -
kommen von Washington ist doch kein unumstöß -
liches Dogma ! " — Immerhin , der Mann in der „Sozialen ! . . . � . . . . . . . « . . .
Praxis " will sich mit der Ausnahme der Kleinbetriebe mit fünf oder � Lehrverhaltms im Baakgewerbe .

Prüfung der tarifvertraglichen Sonderzufchläge für einzelne Orte und
Bezirke .

Der zur Entscheidung angerufene Reichsschlichtungsausschuß gab
seinen Schiedsspruch dahin ob , daß die Monatsbezüge einschließlich
der sozialen Zulagen um 15 Proz . gegenüber Februar erhöht
werden sollen und verwies die Frage einer etwa ' gen Acnderung der
Besetzungszulage und Sonderzuschläge unter Aufstellung gewisser
Richtlinien an die Parteien zurück . Die Erklärungsfrist über An -
nähme oder Ablehnung diess Schiedsspruches läuft bis zum 24 . März
mittags 12 Uhr . _

Kampfstimmung in der Kärosseriebranche .
Die Wagen - und Karosierisarbefter Groß - Berlins waren am

Mittwoch zahlreich im Verbandshaus der Metallarbeiter versammelt ,
um den Bericht über die Lohnocrhondlungen mit den Arbeitgebern
entgegenzunehmen , der von Henschel e. stattet wurde . Bon der
Verhandlungskommission wurde für die zweite Märzhälfte eine Er -
höhung der Löhne um 25 Proz . gefordert . Bei der Derhondlung kam
es zu horten Auseinandersetzungen mit den Vertretern der Arbeit -
geber , die sich nicht davon überzeugen ließen , daß ein merklicher
Rückgang der Preise noch gor nicht vorliege und die Arbeiterschaft
das Existenzminimum keineswegs schon erreicht habe . Rund heraus
erklärten sie . für die zweite Märzhälfte eine Lohnerhöhung nicht
geben zu können . Ferner machte der Redner davon Mitteilung , daß
die Arbeitgeber den Rahmenvertraggekündigt haben Im
neuen Vertrag wollen sie die wöchentliche Arbeitszeit , die jetzt 46
Stunden beträgt , auf 48Stund « n festgesetzt wissen . Picht vom
Holzarbcitcrvcrband wandte sich mit aller Schärfe gegen jede Per -
schlechterung des Mantelvertrages . Die Kollegenschaft sei nicht
willens , diese hinzunehmen . — Auch andere Redner erklärten in der
Aussprache , daß den Arbeitgebern schärfster Kampf angesagt werden
müsse . Bei der folgenden Abstimmung wurde der von den Arbeit -
aebern gemacht « Vorschlag , die derzeitigen Löhn « bis zum 4. April
bestehen zu lassen , einstimmig abgelehnt , dagegen aber be -
schlössen , den Schlichtungsausschuß anzurufen .

f Stunden länger arbeiten müsse . In der Erwartung , daß nach Be -
; endigung des Jahresabschlusses die Arbcitszcst wieder ordnungsmäßig

geregelt werde , nahm ich es hin , daß mein Sohn täglich un : 12 Uhr
| nachts nach Hause kam . Allein auch im Januar mußte mein Sohn

Tag für Tag bis 12 Uhr . auch 1 Uhr nachts arbeiten ,
mit Ausnahme des Sonnabends , wo seine Tätigkeit um 5 Uhr endete .
Infolge dieser überlangen Arbestszeit wurde mein Sohn in seiner
Gesundhest geschädigt . Der Arzt stellt « Erschöpfung und hochgradige
Neurascheni « fest . Ich wurde bei der Firma schriftlich vorstellig
und machte den Inhaber darauf aufmerksam , daß ich nicht zulassen
könne , daß ein junger Mensch von 17 Iahren derart in
seiner Gesundheit geschädigt werde . Mein Brief blieb
unbeantwortet und als ich p « r s ö n l i 6) vorstellig wurde ,
erklärte mir der Inhaber R o s e n t h a l , ich soll « meinen Sohn aus
der Lehre herausnehmen . Er könne nur Leute gebrauchen .
die Tag und Nacht arbeiten . Auf den Einwand , daß dies
gesetzlich unzulässig sei, sagte mir Herr Rosenthal , unter Anspielung
auf mein « Rationalität , wir seien nicht in Ungarn und eine Be¬
schwerde fürchte er nicht .

Die Firma Samuel Zielenziger besteht nach meinen

Erkundigungen aus dem Chef , dessen Sohn und Kompagnon , drei
Prokuristen , zwei oder drei kaufmännischen Angestellten und über
12 Lehrlingen . Von den Lehrlingen muß jeder in den ständig
elektrisch beleuchteten dumpfen Räumen Tag für Tag von früh bis
12 Uhr nachts arbeiten . Was die Honorierung betrifft , kümmert
sich der Inhaber um den Tarif so gut wie gar nicht und zahlt seinen
Lehrlingen nur ein Drittel des Tarifgehalts . "

Die überlang « Arbeitszeit auch der Lehrlinge und

jugendlichen Angestellten im Bankgewerbe ist offenbar eine

typische Erscheinung , die einmal gründstch nachgeprüft und

abgestellt werden muß Nach dem neuen Monleltorif darf die

Zahl der Lehrlinge höchstens betragen : bis zu 10 Angestellten
fünf , bis zu 15 Angestellten sieben , bis zu 25 Angestellten zehn , bis

zu 50 Angestellten 13 Lehrlinge . Die Lehrlinge erhalten im ersten
Lehrjahre 25 Proz . , im zweiten 45 Proz . und im dritten Lehrjahre
60 Proz . des Einkommens der Gruppe II des ersten Berufsjahres
ihres Eesck ' echts . Das vorläufige Märzgehalt für Lehrlings
beträgt nach dem Schiedsspruch vom 13. März im ersten Lehrjahre
44784 M. , im zweiten Lehrjahre 55 982 M. und im dritten Lehr -
iahre 93 303 M. — Ob die Firma Samuel Zielenziger dem
Rsichsverband der Bankleitungen angehört , ist allerdings fraglich .
Treffen die Angaben des Vaters auf sie zu , dann ist sie mindestens
in sozialer Beziehung nicht empfehlenswert .

Zum vsrgarbeilerftreik in Oberschlesien . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , hat der Handelsminister Genosse
S i e r i n g sofort noch Bekanntwerden des Ausbruch » von Teil -

streik » in ober ' chlesischen Gruben den Leiter des Oberberanmtcs in
Breslau telearaphisch ersucht , sich um die Belegung des Streiks zu
bemühen : seine Bemübunaen sind jedoch an der Haltung der

Arbeitgeber gescheitert . Der Handelsminiüer ist ferner
mit dem Reichsarbeitsmrn stcrium in Derbinduna getreten , worauf
ein Kommissar in das Streikqcbiet «nt ' endrt wurde . Auch der Ne -

aierungs - und Gewerberat Brandes in Oppeln hat sich um die

Be ' legung des Streikes bemüht .

Verschärfung des Oilrauer VergarbeUerstreiks . Das Sekretariat
des ffchechostowökifchen Bergarbeiterverbandes teilt mit : Die Revier -

konf renz des Korwiner Reviers nahm eine Resolutinn an , in der

es he ' ßt : Dom 22 . März an verschärft sich der Streik in dem

Sinne , daß in den Bettieben ausschließlich nur diejenigen Arbeiter

verbleiben , die für die allernotniendttste Erhaltung der Betr eb «

erforderlich sind . Dcr koaliert� Streikausschuß in Prag soll davon

verständigt werden , damit er die Entscheidung treffe , w' e der weitere
Kamvf fortaesetzt werden soll , und über diese Entscheidung in der

am 25 . d. M. stattfindenden Konferenz Bericht erstatten . Bis zu
diesem Tag ' bleiben die Kokswerke und die elektrischen Zenttalen im

Gang wie bisher .
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auch mit drei Personen , von irgendwelchen gesetzlichen Arbeitszeit
Vorschriften becmüaen .

Dar „ Deutschen Tageszeitung " erscheint diese An -

rezung zwar beachtenswert , doch sie erschöpf « die Rot -
wendigteiten der Reformen ( nach rückwärts . D. Red . ) b « i
weitem nicht . Es kann nicht nur eine Differenzierung der
Betriebe nach ihrer Größe in Frag « kommen , sondern es muß
zweifellos vielfach auch der besonderen Art des Bettiebes Rechnung
getragen werden . .

Der Vater eines Lehrlings schreibt uns : „ Mein Sohn wurde am
l . Dezember 1922 bei der Bankfirma Samuel Zielenziger,�
Potsdamer Str . 118 , als Lehrling auf drei Jahre eingestellt . !
Di « monatlich « Vergütung sollte 1 5 0 0 M. betragen . Das �

Fahrgeld für die Stroßenbal n bctrug damals bereits 3000 M.
monatlich . Die Arbeitszeit sollte um 9 Uhr morgens beginnen und
bis zum Schlüsse der Bureauzei ' wahrem Schon nach drei Tagen -
erklärte der Prokurist meinem Sohn , daß er an den Börsentagen ,

' und zwar Montags , Mittwochs und Sonnabends , eine evtl . zwei
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